
Di,e Pfarrkirche in Oberhummel 
Von Georg Br enn ing er 

Eine der früheren Großpfarreien im Gebiet zwischen 
Freising und Moosburg war von jeher Oberbummel. 
Hierher gehörten noch Ende des 19. Jahrhunderts die 
Filialen H angenbam, Langenbach, Rast, Kleinviecht 
und Rudlfing, die dann alle abgetrennt wurden. Zum 
heurigen Pfarrbezirk gehören nur noch die Filialen 
Niederbummel und Gaden. Das am Rande der isarbe­
dingten Schotterebene angesiedelte Dorf besitzt in sei­
nen beiden Hügeln die durch die Lage hervorgeho­
benen Zentren: auf dem östlichen die Kirche und auf 
dem westlichen den Pfarrhof. 17 14/15 erbaut, wurde 
der Pfarrhof 1810 durch Blin.schlag eingeäschen und 
in seinem heutigen Zustand wieder aufgebaut. Von der 
ehemaligen H ofanlage ist nur mehr das Wohnhaus er­
halten. Die Namen der Inhaber der Pfarrstelle lassen 
sich fast lückenlos bis 1363 zurückverfolgen. Die Ort­
schaft selbst ist bereits im Jahr 808 als . Humplac zur 

Zeit des Freisinger Bischofs Acto urkundlich erwähnt. 
Da weder der Kunstdenkmälerband des Landesamtes 
für Denkmalpflege, noch der •Deruoc und auch nicht 
das Frcisinger Landkreisbuch über die kunstgeschicht­
liche Einordnung der Pfarrkirche cin Wort verloren, 
möchten wir hiermit einen ersten Versuch ihrer Be­
schreibung angehen. 
Als Doppelpacrozinium ist in den alten Bisrumsrnatri­
keJn immer St. Georg und St. Dionysius angegeben. 
Die Pfarrei wurde bereits 1220 von Bischof Gerold 
dem Andreasstift auf dem Dornberg inkorporiert, das 
bis zur Säkularisation (1803) die Pfarrer präsentierte. 
Die Nebenpatrone sind die hl. Barbara und der hJ. Jo­
hannes der Täufer. An den linken Seitenaltar wurde 
(angeblich schon vor 1480) die Barbarabruderschaft 
angegliedert, die am 11 . September 1664 zur Zeit Papst 
Alexander VII. und des Freisinger Bischofs Albert Si-
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gismund erneuert wurde, da 1632 die Schweden den 
Pfarrhof anzündeten und damit alle Breven und son­
stigen Dokumente zugrunde gingen. Im Pfarrarcbiv 
hat sich ein 1797 neu angelegtes Bruderschaftsbuch er­
halten, in dem kurz ihre Geschichte und alle neuaufge­
nommenen Mitglieder bis weit in unser Jahrhundert 
herein verzeichnet sind. Anläßlich der Kirchenvisita­
cion der Zeit um 1735 wurde festgestellt, daß die Pfarr­
kirche 450 fl Vermögen besitze, die Bruderschaft hin­
gegen etwa 700 fl. Bei der Säkularisation wurde dieses 
Bruderschaftsvermögen eingezogen und dem Schul­
fond zugewiesen. Erst 1845 wurden wieder Gones­
dienste zu Ehren der hl. Barbara gestiftet, die dann in 
unserem Jahrhundert der Inflation zum Opfer fielen. 

Zur Bauanlage 

Die Bausubstanz der heurigen Kirche dürfte noch in 
die gocische Zeit zurückreichen und um 1700 umge­
staltet worden sein. Im letztgenannten Jahr gab das 
Freisinger Andreasstift 40 A •zum Kirchenbau•. Eine 
AJtarweihe ist für da.sjahr 1708 bezeugt. Das mit einer 
Flachdecke versehene, scucklose Langschiff erstreckt 
sich über vier Achsen und mündet in den nicht einge­
zogenen, halbrund geschlossenen und niedrigeren 
Altarraum, der ebenso nüchtern und einfach gestaltet 
ist. ln die südwestliche Ecke des Langhauses ist der 
schlanke, fast schmucklose Turm eingefügt, dessen 
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spitzer Dachstuhl über der Glockenstube auf vier 
Dreiecksgiebeln aufstrebt. Für Baureparaturen und 
die Aufstellung eines neuen Dachsruhlcs hatte am 20. 
März 1865 der Moosburger Maurermeister Franz Xa­
ver Daniel seinen Kostenvoranschlag eingereicht, der 
im November 1866 durch die Planzeichnungen des 
Zimmermeisters Martin Kohn ergänzt und verdeut­
ücht wurde1

• Den Auftrag zur Ausführung erhielt 
Kohn am 12. September 1867. Er reparierte die Turm­
pyramide und errichtete den neuen Dachstuhl , der 
dann vom Bamberger Schief erdeckermeister Andreas 
Koch neu eingedeckt wurde. Am 4. Juli 1869 legte der 
Freisinger Bauassistent J. Heilmaier eine Zeichnung 
für die auszuführenden neugorischen Maßwerkfenster 
vor. 

Zur /nnenamstatwng2 

Der entscheidende Eingriff in die lnnenausstatrung 
-deren Ergebnis wir heute in Oberhummel vorfinden­
erfolgte 1883. Damals wurden die Altäre und die Kan­
zel erneuert, wofür der Landshutcr Bildhauer und 
spätere Reichstags;ibgeordnete Michael Mayer den 
Auftrag erhielt. Von diesem Meister srammen auch die 
neugorische Moosburger Münsterausstatrung, die 
Einrichrung in Gammelsdorf und vor allem viele Altä­
re im niederbayerischen Bereich3• Neben einer Samm­
lung in der Gemeinde Oberhummel waren hier vor 
allem die zweckgebundenen Geldgeschenke der Maria 
Haltenberger für den Hochaltar ( 1800 M) und des 
Obcrbacher Bauern Korbinian Zeiler für den Barbara­
altar (800 M) encscheidend. Den rechten Seitenalcar 
(600 M) stiftete Bürgermeister Stefan Karl. Diese Ein­
richtungsgegenstände sind einheitlich im neuroman.i­
schen Stil geschaffen. Wir sehen am dreiteiligen, Oach­
feldrigen, mit Rankenakroterien reich verzierten 
Hochaltaraufbau (Minelteil dreieckig überhöht, wie 
beim Antependium durch glatte Säulen gegliedert) in 
den rundbogigen Vertiefungen die Figuren der (gleich­
zeitig geschnitzten) Munergones mit dem Kind auf 
dem Arm, ihr zu Seiten die Kirchenpatrone St. Georg 
(mit Drachen und einer z. Zt. allerdings fehlenden 
Lanze) und St. Dionysius (im Poncifikalornat, dazu in 
der Linken Buch mit daraufliegendcm eigenem Kopf). 
Die Seitenaltäre sind im Typ ganz ähnlich gestaltet, 
wegen der schmalen Wandvorlage aber nur einteilig 
aufgebaut. Links sehen wir die hl. Barbara und rechts 
den hl. Stephanus. Reicher ausgestaltet ist demge­
genüber die an der Nordseite des Langhauses hängen­
de Kanzel mit den Evangclistenreliefs im Korpus. 
Ober dem Chorbogen hängt noch ein barocker Kruzi­
fixus mit den seitlich davon angebrachten Tafelgemäl­
den, auf denen die Munergottes und Johannes darge­
stellt sind. Der schöne Taufstein dürfte zumindest 
noch der frühklassiziscischen Epoche angehören. 
Zwei bescheidene Grabplatten berichten von Priester­
gräbern im Altarraum Uohann Leonhard Kick •Pa­
roch: in Humbl„ t 28. 1. 1770 und Joseph Pfleger 
t 17. 3. 1802). 

Weitere Baunachrichten 

Zu den beiden alcen Glocken, die 1519 Leonhard Kel-
Dtr Hochaltar in Obtrhummtl. Fo10: Georg BrC11n1ng..,., Schrod1ng lerin München gegossen hatte und ca. 8 bzw. 6 Zenmer 
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schwer waren', kamen 1897 zwei weitere Glocken 
hinzu ( 10 und 5 Zenc:ner; Töne g und h). Der 1894 von 
der LandshuterStadtpfarrkirche St. Nikola angekaufte 
Kreuzweg wurde von MalerZieglerrestauriert{200 M). 
Dieser Landshuter Meister hatte 1901 auch die ganze 
Kirche ausgemaJt (inzwischen großenteils wieder 
übertüncht). Im Frühjahr 1903 wurde der Friedhof 
erweitert, wozu der Wirt Neumair unentgeltlich ein 
Grundstück zur Verfügung stellte. Diese Arbeiten 
konnten 1904 vollendet werden. Von den in diesem 
Zusammenhang stehenden Kirchenerweiterungsplä­
nen soll weiter unten berichtet werden. Die heutige 
Orgel auf der oberen, kleineren Empore wurde 1921 
von der Plattlinger Firma Michael Weise eingebaut. 
Das fünfregistrige Spielwerks befindet sich himer dem 

Eint dtr Planansichttn Gabritl 
von Seidls für die ETVJe,iunmg 
dtr Pfarrkirche Obtrhummtl 
(hitr Siid- und Osiansicht) 
von 1905. 

Foco: SwWRh1T Munchcn, UlA 1'641 

SiidansiclJt der Pfarrkirche in 
Obtrbummtl. 

Fo10: Geol"ll Brrnningl"f. Schrddlng 

dreiteiligen spätldassizisrischen Flachfelderprospekt, 
der von der 1838 durch Josef Frosch aus München auf­
gestellcen Vorgängerorgel übernommen wurde. 1927 
wurde das "Vorbaus• beim westlichen Haupteingang 
aufgemaucrt, zwei Jahre später das Langhaus neu ein­
gedeckt und 1930 führte man eine Innenrcscauracion 
durch. 

Entwürfe Gabriel von Seidls 
Der Pfarrchronik konnte enmommen werden, daß 
Pfarrer Sebastian Rottmair am 2. März 1903 einen Kir­
chenbauverein gründete, der 1935 ergebnislos wieder 
aufgelöst wurde. Welche Absichten dahinterstanden, 
konnten nur aus einer im Staacsarchiv München aufbe­
wahrten Akte entnommen werden6

• Erstaunlicher-
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weise hatte Pfarrer Rorrmair den Münchner Architek­
ten Gabriel von Seidl um einen Plan zur Kirchenerwei­
terung für Oberhummel gebeten. Von Seidl (1848 
bis 1913)7 stammen ja bekanmlicherweise u. a. die Bau­
ten der Münchner St.-Anna-Pfarrkirche im Lehel 
{1887/92), derSt.-Rupenus-Kirche (1901/03) und der 
Erweiterungsbau von Maria-Thalkirchen ( 1907 /08). 
Daß der Schöpfer des Bayer. Nationalmuseums 
(1894/ 1900), des ehemaligen Freisinger Priester­
seminars ( 1902/03) und des Deutschen Museums ( 1906) 
auch für Oberhummel Pläne entworfen harte, büeb 
offensichtlich bisher unbekannt. Wie wir heute fest­
stellen müssen, blieb diese Planung unausgeführt. 
Warum, wissen wir nicht sicher - vielleicht weil ihr 
Initiator Rottmair bereits 1905 nach Altomünster 
ging, oder - was eher anzunehmen ist - weil einfach 
die Geldmittel fehlten. Seidl hatte den Kostenvoran­
schlag auf ca. 45000 Mark berechnet. Noch 1910 hatte 
man bei der Regierung von Oberbayern einen Antrag 
auf eine Landeskirchenkollekte gestellt, der zwar 
befürwortet, jedoch in Anbetracht der zeitlichen 
Situation aufgeschoben wurde - bis er nicht mehr zur 
Wirkung kam. Der Kirchenbauverein in Ober­
hummel wurde jedenfalls 1935 aufgelöst. 
Die Pläne Gabriel von Seidls sahen für eine Erweite­
rung der Oberhummder Pfarrkirche die Beibehaltung 
des Turme.s, des (natürlich geosteten) Altarraumes so­
wie eines Teiles vom Langhaus vor. Dieser alte Baube­
stand härte dann aber das Querschiff zu einem süd­
nördlich ausgerichteten dreischiffigen Langhaus abge­
geben. Denn von der Lage des vorhandenen Kirchen-

baues her war eine Erweiterung nach Osten nicht 
möglich und die (sonst übliche) Verlängerung nach 
Westen unzweckmäßig. Dem Plan nach wäre ein mit 
sparsamem Schmuck versehener Neubarockbau ent­
standen, dessen Grundform nur annähernd dem eines 
Kreuzes ähnlich geworden wäre. 
Wie gesagt-die Pläne Seidls blieben Episode! Deshalb 
gehen wir in der Betrachtung wieder auf den früheren 
und damit auch heutigen Befund zurück. Durch die 
vor wenigen Jahren durchgeführte Gesamtrestaurie­
rung der Pfarrkirche finden wir in Oberhummel einen 
stilistisch einfach geprägten Kirchenraum vor, der 
noch den umfriedeten dörflichen Charakter wieder­
spiegelt. 
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